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Tema Non-formal education is becoming increasingly important due to its diverse 
potential for sustainable learning experiences in all areas of education. These 
unique opportunities offered by the museum are particularly well suited for task-
oriented learning in which participants not only expand their linguistic and  
(inter)cultural competences but can also experience museums as places of 
encounter and personal exchange. These special possibilities of the museum as a 
learning environment are currently being used within the framework of a project 
between the Language Centre of the University of Salzburg and the Salzburg 
Museum (funded by the Land Salzburg and the Salzburg Museum). The Language 
Centre is taking on the development and design of materials for a language course 
at the Salzburg Museum, which will accompany the exhibition "Salzburg Unique". 
Additionally, materials for three well-known as well as historically relevant places 
(Fortress, Glockenspiel, Panorama Museum) were also created as independent 
thematic modules. These materials can be used by interested groups independently 
of temporary exhibitions. The target group for these materials are adult and 
young learners of German from language level A2. In this article, we present the 
considerations in the design of the materials through concrete examples of selected 
tasks.

UNTERRICHTSMATERIALIEN ZUM SPRACHLICHEN 
UND KULTURELLEN LERNEN IM SALZBURG 
MUSEUM – GESTALTUNGSPRINZIPIEN UND 
AUFGABENBEISPIELE

Museum als Ort des Lernens 
und der Begegnung

Nonformale Bildungsangebote gewin-
nen aufgrund ihrer vielfältigen Poten-
ziale für nachhaltige Lernerfahrungen 
in allen Bildungsbereichen zunehmend 
an Bedeutung (Tippelt, 2020). Beson-
ders Museen bieten zahlreiche Mög-
lichkeiten für handlungsorientierten 
Unterricht, in dem Lernende nicht nur 
ihre sprachlichen und (inter-)kulturellen 
Kompetenzen erweitern, sondern Mu-
seen auch als Orte der Begegnung und 
des Austauschs erfahren können. Zum 
einen regen die entsprechend gestalte-
ten Räume und die ausgestellten Objek-
te Kommunikations- und Lernprozesse 
an (Kerres, 2021: 80-81). Zum anderen 
kann der Austausch und das Einbringen 
eigener Geschichten durch zusätzliche 
und/oder auf Zielgruppen abgestimmte 
Angebote gefördert werden (Baumgar-
tinger et al., 2018; Bogensperger et al., 
2017: 46-48; Strasser, in Vorb.). Diese 
besonderen Möglichkeiten des Museums 
als Lernort werden zurzeit im Rahmen 
eines Drittmittelprojekts1 zwischen dem 

Sprachenzentrum der Universität Salz-
burg und dem Salzburg Museum genutzt. 
Im Rahmen dieses Projekts wurden am 
Sprachenzentrum Materialien für einen 
Deutschkurs im Salzburg Museum im 
Umfang von 18 Unterrichtseinheiten zu 
je 45 Minuten entwickelt, der die Son-
derausstellung „Salzburg einzigartig. 
Geschichte(n) aus Stadt und Land“ be-
gleitet. Zusätzlich wurden Materialien 
als eigenständige thematische Module 
zu drei bekannten sowie historisch re-
levanten Orten (Festung, Glockenspiel, 
Panorama Museum) im Umfang von 
insgesamt sieben Unterrichtseinheiten 
zu je 45 Minuten erstellt. Diese können 
nach Bedarf von interessierten Gruppen 
unabhängig von temporären Ausstel-
lungen verwendet werden. Zielgruppe 
beider Angebote sind erwachsene und 
jugendliche Deutschlernende. Neben 
sprachlichen Kompetenzen in Deutsch 
werden insbesondere auch übergeordnete 
Kompetenzen vermittelt. Sie beziehen 
sich auf den Umgang mit (schriftlichen) 
Texten, auf allgemeine Lern- und Kom-
munikationsstrategien sowie auf refle-
xive (inter-)kulturelle Kompetenzen für 
eine differenzierte Auseinandersetzung 

Denis Weger, 
Theresa Bogensperger, 
Margareta Strasser & 
Maria Zauner 
| Paris Lodron 
Universität Salzburg

1 Das Projekt Sprachliches und kulturelles 
Lernen im Salzburg Museum. Wege zur 
Partizipation (SpraKuS) wird vom Land 
Salzburg und dem Salzburg Museum 
gefördert. Für Informationen zum Projekt 
siehe https://plus.ac.at/sprakus (letzter 
Zugriff 20.04.2022).

https://plus.ac.at/sprakus
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Bei der Verwendung der Texte in Leichter 
Sprache im Rahmen des Deutschkurses 
war uns bewusst, dass der Einsatz von 
Leichter Sprache im Sprachlernkon-
text durchaus kritisch gesehen werden 
muss. Anatol Stefanowitsch (2015: 40-
41) verweist beispielsweise darauf, dass 
das Ziel von Sprachlernangeboten im-
mer sein müsse, die Lernenden an einen 
kompetenten Umgang mit sprachlicher 
und inhaltlicher Komplexität heran-
zuführen, ein dauerhaft vereinfachter 
sprachlicher Input den Spracherwerb 
aber verhindern könne und diesem Ziel 
daher entgegenstehe. Auch Maaß (2015: 
18) weist in den Darstellungen der Regeln 
der Leichten Sprache darauf hin, dass 
Zweitsprachenlernende nur im Anfangs-
stadium des Spracherwerbs als Zielgruppe 
von Texten in Leichter Sprache gelten. 
In den entwickelten Materialien bilden 
die Texte in Leichter Sprache im Sinne 
von Scaffolds daher auch immer nur den 
Ausgangspunkt für eine weitere sprach-
liche und inhaltliche Erarbeitung der 
Ausstellungstexte in komplexer Sprache. 
Darüber hinaus wird, wie bereits oben 
beschrieben, angeregt, über das Konzept 
Leichte Sprache an sich zu reflektieren. 
Auf diese Überlegungen sowie auf die 
Kritik am Einsatz der Leichten Sprache 
im Sprachlernkontext wird im Lehren-
denkommentar zu den Materialien auch 
explizit verwiesen. 

mit Kultur/en und Geschichte/n. Durch 
die Vermittlung übergeordneter Kompe-
tenzen soll die Autonomie der Lernen-
den gestärkt und damit die Teilhabe an 
gesellschaftlichen Diskursen ermöglicht 
werden. In den folgenden Ausführungen 
möchten wir anhand ausgewählter Auf-
gabenbeispiele unsere Überlegungen bei 
der Gestaltung der Materialien für den 
Deutschkurs und die Module darstel-
len.2 Die Materialien richten sich dabei 
an Lernende mit Deutschkompetenzen 
ab Niveau A2.  

Über „Leicht Lesen“ hin zum Ver-
stehen komplexer Texte 
Im Salzburg Museum stehen ausgewählte 
deutschsprachige Ausstellungstexte in 
Leichter Sprache und in komplexer Sprache 
gleichwertig nebeneinander, um im Sin-
ne der Inklusion verschiedener Personen-
gruppen die Barrierefreiheit des Salzburg 
Museum auf sprachlicher Ebene zu ver-
bessern (Al Masri-Gutternig, 2017). Die 
Texte in Leichter Sprache folgen dabei 
weitgehend den Regeln der Forschungs-
stelle „Leichte Sprache“ (Maaß, 2015) und 
sind auf A2-Niveau konzipiert. Dieses Ne-
beneinander von Texten in Leichter Spra-
che und in komplexer Sprache eignet sich 
aus unserer Sicht besonders gut für die 
schrittweise Erschließung der Ausstel-
lungsinhalte, weshalb diese Texte häufig 
den Ausgangspunkt bei der Konzeption 
der Materialien für den Deutschkurs bil-
deten. Wegen dieser zentralen Rolle der 
Texte in Leichter Sprache enthalten die 
Materialien für die erste Kurseinheit in 
der Sonderausstellung „Salzburg einzig-
artig“ Aufgaben, die die Lernenden auf 
die Texte in Leichter Sprache – in der 
Ausstellung gekennzeichnet mit „Leicht 
Lesen“ – aufmerksam machen, für ihre 
Funktion sensibilisieren sollen und dazu 
einladen, auf einer Metaebene über das 
Konzept Leichte Sprache im Museum zu 
reflektieren. Die folgende Abbildung 1 
zeigt eine dieser Aufgaben, bei denen die 
Lernenden zunächst einen mit „Leicht 
Lesen“ gekennzeichneten Text suchen 
und Vermutungen über die Funktion von 
„Leicht Lesen“ im Museum generieren 
sollen (Aufgabe C). Anschließend kön-
nen sie ihre Vermutungen mit einem 
Informationstext über „Leicht Lesen“ 
abgleichen (Aufgabe D), um schließlich 
die Merkmale von „Leicht Lesen“ im 
Einleitungstext zur Sonderausstellung 
in Leichter Sprache herauszuarbeiten 
(Aufgabe E).

Abbildung 1 
Aufgaben mit Fokus auf die Leichte Sprache (aus: 
Bogensperger et al., 2022a: 6.)
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2 Die Materialen für den Deutschkurs 
sowie für die drei Module sind unter einer 
Creative-Commons-Lizenz lizensiert (CC BY-
NC-ND) und können inklusive Lehrenden-

kommentar vollständig und kostenlos unter 
https://plus.ac.at/sprakus heruntergeladen 
werden.
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komplexere Texte zu erschließen. Vor 
der Lektüre sollten die Leseverstehens-
strategien thematisiert werden, wobei die 
Lernenden auch individuelle Strategien 
einbringen können. Nach der Lektüre ist 
es wichtig, den Lernprozess und die Ver-
wendung der Strategien gemeinsam zu 
besprechen, um den Lernenden die Mög-
lichkeit zu geben, für sie sinnvolle Stra-
tegien herauszufinden und sich über die 
Anwendung der verschiedenen Strategien 
auszutauschen. Das Bewusstmachen und 
die explizite Vermittlung verschiedener 
Lesestrategien zielt auf die Entwicklung 
übergreifender Kompetenzen ab, die eine 
Übertragbarkeit auf andere Kontexte ge-
währleisten soll (Artelt, 2006: 345-346.). 
Damit sollen die Lernenden zum autono-
men Umgang mit Texten befähigt werden 
– eine wichtige Voraussetzung für die 
Teilhabe an gesellschaftlichen Diskursen 
(Portmann-Tselikas & Schmölzer-Eibin-
ger, 2008: 15).3 

Explizite Vermittlung von Lesestra-
tegien 
In Verbindung mit der Förderung der 
Textkompetenz von Lernenden liegt der 
Fokus des Kurses auch auf der Förderung 
der Lernendenautonomie durch die expli-
zite Vermittlung von Lesestrategien. Ab-
bildung 2 zeigt ein Beispiel einer solchen 
Aufgabe. Der Aufgabe geht ein Text in 
Leichter Sprache zum Festungsmuseum 
voraus. Nach dem Lesen des Textes wer-
den Bilder den passenden Informationen 
aus dem Text zugeordnet. Ziel ist hier-
bei das selektive Leseverstehen zu üben. 
Der Text in Leichter Sprache ermöglicht 
ein Grundverständnis für die Informa-
tionen rund um das Festungsmuseum 
und dient, wie im vorigen Abschnitt be-
schrieben, als Scaffold bei der Hinführung 
zum Text in komplexer Sprache. Um den 
Lernenden explizit weitere Leseverste-
hensstrategien zu vermitteln, werden in 
Aufgabe C als zweiter Schritt zum Aufbau 
von Textkompetenz ausgewählte Strate-
gien thematisiert. Diese Strategien sol-
len Lernende dabei unterstützen, auch 

Abbildung 2 
Ausschnitt aus einer Aufgabe mit Fokus auf Ver-
mittlung von Lesestrategien (aus: Bogensperger 
et al., 2022b: 25)

Abbildung 3
Aufgabe mit explizitem Einbezug mehrerer Spra-
chen (aus: Bogensperger et al., 2022b: 27)

3 Ausführliche Informationen zur Förderung 
der Lernendenautonomie als Ansatzpunkt, 
um die Teilhabe an gesellschaftlichen 
Diskursen zu ermöglichen, siehe Bogen-
sperger et al. (2017: 47-50).
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Kulturelles Lernen mit persönlichen 
Bezügen
Ein wesentliches Ziel des Deutschkurses 
im Salzburg Museum ist die Vermittlung 
reflexiver (inter-)kultureller Kompetenz.4 
Bei der Konzeption entsprechender Auf-
gaben orientierten wir uns an der von 
Altmayer (2013: 20–21, 2015: 28) vorge-
schlagenen Typologie kultureller Muster, 
derer sich Menschen bedienen, um ihre 
soziale Umwelt zu deuten und sich in 
ihr zu orientieren. Altmayer (2015: 28) 
unterscheidet vier Arten solcher kul-
tureller Muster: 1) kategoriale Muster 
zur Kategorisierung von Personen (z.B. 
Mann – Frau, alt – jung), 2) topologische 
Muster zur Orientierung im Raum (z.B. 
Kontinente, Regionen), 3) chronologische 
Muster zur Orientierung in der Zeit (z.B. 
Jahreszeiten, historische Ereignisse) und 
schließlich 4) axiologische Muster, die 
sich auf Wertvorstellungen beziehen (z.B. 
Gerechtigkeit, Solidarität). Zur Förderung 
einer reflexiven (inter-)kulturellen Kom-
petenz sollten den Lernenden ihre in-
dividuellen kulturellen Muster bewusst 
gemacht, reflektiert und schließlich mit 
anderen besprochen werden, um ihnen 
dadurch die Möglichkeit zu geben, die-
se zu hinterfragen, weiterzuentwickeln 
und/oder neue aufzubauen (Altmayer, 
2013: 21). Die folgende Abbildung 5 zeigt 
ein Beispiel einer Aufgabe mit Fokus auf 
chronologische Muster.

Mehrsprachigkeit als Mittel zur 
Erschließung und Diskussion von 
Inhalten
Neben den Texten in Leichter Sprache 
auf Deutsch werden in einigen Aufgaben 
bewusst auch die Kompetenzen der Ler-
nenden in anderen Sprachen als Deutsch 
explizit funktional als Ressource in den 
Lernprozess einbezogen (Heugh, 2021: 
43-45; Sierens & Van Avermaet, 2014: 
217-219). Abbildung 3 zeigt ein Beispiel 
einer Aufgabe, in der mit einem Aus-
stellungstext über das Festungsmuseum 
auf Deutsch, Italienisch und Englisch 
gearbeitet wird. In dieser rezeptiven 
Aufgabe können die Kompetenzen der 
Lernenden in anderen Sprachen – hier 
konkret in Italienisch und/oder Englisch 
– eine schnelle und semantisch korrek-
te Erschließung des deutschsprachigen 
Texts ermöglichen und den Lernprozess 
dadurch effizienter machen, indem unbe-
kannte deutsche Wörter und Wendungen 
auf Basis ihrer Übersetzungen in mögli-
cherweise ebenfalls bekannten Sprachen 
erschlossen und damit potenziell schnel-
ler und nachhaltiger ins mentale Lexikon 
integriert werden. Während die Lernen-
den in dieser Aufgabe den deutschspra-
chigen Text mit Hilfe seiner italienischen 
und englischen Version in Einzelarbeit 
erschließen sollen, zeigt Abbildung 4 eine 
produktive Aufgabe mit einem expliziten 
Verweis auf die freie Sprachwahl in der 
Partner*innenarbeitsphase. Der Fokus 
dieser Aufgabe liegt auf dem inhaltli-
chen Austausch der Lernenden über die 
Leitfragen. Im Hinblick auf diesen Fokus 
soll die freie Sprachwahl in der Part-
ner*innenarbeitsphase den inhaltlichen 
Austausch der Lernenden erleichtern, 
indem sie für den Austausch nicht auf 
eine bestimmte Sprache (z.B. Deutsch) 
beschränkt werden, sondern dafür selbst 
jene Sprache/n wählen können, die ihnen 
angemessen erscheint bzw. erscheinen. 
Erst das Ergebnis des Austausches soll 
abschließend den anderen Lernenden 
wieder auf Deutsch präsentiert werden. 

Abbildung 4 
Aufgabe mit explizitem Verweis auf freie Sprach-
wahl in der Partner*innenarbeitsphase (aus: 
Bogensperger et al., 2022a: 11.)

Ein wesentliches Ziel des Deutschkurses im 
Salzburg Museum ist die Vermittlung reflexiver 

(inter-)kultureller Kompetenz.

4 Ausführliche informationen zum Aspekt des 
kulturellen Lernens in einem Deutschkurs 
im Salzburg Museum mit weiteren kom-
mentieren Beispiele siehe Bogensperger et 
al. (2017: 50-53).
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Abschluss und Ausblick
In diesem Beitrag haben wir anhand 
ausgewählter Aufgabenbeispiele unsere 
Überlegungen bei der Gestaltung von 
Materialien vorgestellt, die für erwach-
sene und jugendliche Deutschlernende 
konzipiert sind und im Salzburg Muse-
um zum Einsatz kommen. Durch diese 
Materialien sollen neben sprachlichen 
Kompetenzen in Deutsch insbesondere 
auch übergeordnete Kompetenzen ver-
mittelt werden. Diese übergeordneten 
Kompetenzen beziehen sich unter ande-
rem auf einen kompetenten Umgang mit 
(schriftlichen) Texten sowie auf refle-
xive (inter-)kulturelle Kompetenzen für 
eine differenzierte Auseinandersetzung 
mit Kultur/en und Geschichte/n. Ins-
gesamt sollen die Materialien dadurch 
die Autonomie der Lernenden stärken 
und eine Teilhabe an gesellschaftlichen 
Diskursen ermöglichen. Die Materialien 
werden auf Basis von Fragebögen durch 
die Lernenden sowie auf Grundlage in-
formeller Rückmeldungen des Lehrenden 
evaluiert und überarbeitet. Geplant ist 
darüber hinaus eine umfassendere empi-
rische Evaluation des Deutschkurses im 
Museum. Dabei soll durch offene Frage-
bögen und ergänzende vertiefende Inter-
views mit einigen Lernenden der Frage 
nachgegangen werden, inwiefern die Ler-
nenden den Deutschkurs im Museum als 
persönlich bedeutsam einschätzen und 
warum. Diese empirische Evaluation soll 
Erkenntnisse für die Gestaltung zukünf-
tiger ähnlich gelagerter Bildungsangebote 
generieren und damit einen Beitrag zu 
deren nachhaltigen Verbesserung leisten. 

Auf der Grundlage wichtiger Etappen 
in der Baugeschichte der Festung Ho-
hensalzburg stellen die Lernenden hier 
zunächst historische Bezüge zu anderen 
Regionen der Welt her, indem sie re-
cherchieren, was dort in etwa zeitgleich 
passiert ist. Darauf aufbauend stellen die 
Lernenden dann persönliche Bezüge her, 
indem sie fünf historische Ereignisse aus 
ihrer Recherche auswählen, die für sie be-
sonders interessant/und oder besonders 
wichtig sind. Anschließend tauschen sich 
die Lernenden untereinander über die 
jeweils fünf historischen Ereignisse aus. 
Die persönlich wichtigen historischen 
Ereignisse müssen hierbei nicht in Be-
zug zur Herkunftsregion der Lernenden 
stehen, sondern können sich auf beliebige 
historische Daten beziehen. Diese und 
ähnliche Aufgaben sind im Sinne der Per-
sonalisierung und Autonomie bewusst 
offen gehalten, um den Lernenden die 
Möglichkeit für biographisches Erzählens 
zu bieten, womit sie persönliche Bezüge 
zu den Kursinhalten herstellen, eigene 
Beiträge in den Lehr-/Lernprozess ein-
bringen können und Raum für möglichst 
offene und von den Lernenden initiierte 
Gespräche geschaffen wird (Reininger, 
2009, 2012).

Abbildung 5
Aufgabe mit Fokus auf chronologische Muster 
(aus: Bogensperger et al., 2022b: 27)

Durch die Vermittlung übergeordneter 
Kompetenzen soll die Autonomie der 
Lernenden gestärkt und damit die 
Teilhabe an gesellschaftlichen Diskursen 
ermöglicht werden.
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